
Ein Zufall war es, der uns zu die-
sem Thema geführt hat. Uns rief
ein Jäger an und wollte Auskunft
darüber haben, ob es ein Problem
sei, wenn seine schwangere Ehe-
frau (4. Monat) sich weiterhin im
Wurftaubenschießen auf die Jäger-
prüfung vorbereitet. Eine solche

Frage hatte uns noch niemand ge-
stellt. Gleichzeitig wurde aber sehr
schnell deutlich, daß dies eine
außerordentlich wichtige Frage von
allgemeiner Bedeutung ist.

Betrachtet man das Schießen aus
der Sicht einer Schwangeren, so

sind je nach Fortschritt der
Schwangerschaft folgende Einflüs-
se zu berücksichtigen.

DER SCHUSSKNALL

Beim Schießen der jagdlich übli-
chen Kaliber treten beachtliche
Schallpegel auf. Deshalb muß, wie
an anderer Stelle dieses Heftes ge-
zeigt wird, das Ohr unbedingt ge-
schützt werden, wenn nicht irrever-
sible Gehörschäden auftreten sol-
len. Bei einer Schwangeren ist es
aber außer den Ohren das ungebo-
rene Kind, das den Schußgeräu-
schen ausgesetzt wird. Geht man
davon aus, daß die Laufmündung
einer angeschlagenen Flinte etwa
einen Meter von der Bauchober-
fläche entfernt ist, so läßt sich sehr
schnell erkennen, daß an dieser
Stelle mit beachtlichen Schallpe-
geln gerechnet werden muß.

Wir haben in diesem Zusammen-
hang Messungen durchgeführt und
Impulsschallpegel mit Werten von
130 dB(A) gemessen. Bei derart ho-
hen Werten stellt sich jetzt die Fra-
ge, wie das Kind auf diese Störun-
gen reagiert und ob mit Schädigun-
gen zu rechnen ist. Literatur- und
Internet-Recherchen, die im we-
sentlichen Prof. Dr. Keller, Chefarzt
der Frauenklinik Ingolstadt, für
uns durchgeführt hat, machen deut-
lich, daß Menschen, die genügend
lange großen Lärmbelastungen
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Wenn über mögliche Gesundheitsrisiken nachgedacht wird, denen Jägerinnen 
beim Schießen ausgesetzt sind, dann haben Schwangere 

besondere Aufmerksamkeit verdient. Die DEVA stellte fest, warum.  

Darauf sollte
frau besser
verzichten:

Schwanger-
schaft und
Schußknall
sind nicht

gut vereinbar



ausgesetzt sind, Hörschädigungen
erleiden. Inwieweit das ungeborene
Kind einer Schwangeren, die be-
rufsbedingt oder freizeitbedingt
(Disco) einer ständigen Lärmquelle
ausgesetzt ist, geschädigt wird, ist
bei den Wissenschaftlern umstrit-
ten. Erst recht sind uns keine Er-
gebnisse aus Studien bekanntge-
worden, die sich gezielt mit der Ein-
wirkung von Schußknallen beschäf-
tigen.

Der Schutz der werdenden Mutter
ist in vielen Ländern weitgehend in
Arbeitsschutzgesetzen geregelt.
Dies gilt auch für die Lärmeinwir-
kung. Nimmt man diese Regelun-
gen als Grundlage, ergibt sich fol-
gendes Bild:

Bei Dauerbelastung mit Schall muß
beim Menschen ab Schallpegeln
von 90 dB(A) mit Hörschäden ge-
rechnet werden. Am Arbeitsplatz
muß daher, wenn der Pegel regel-
mäßig überschritten wird, ein
Gehörschutz getragen werden. Bei
Schwangeren, die am Arbeitsplatz
einem Dauerlärm von mehr als 90
dB(A) ausgesetzt waren, hatten die
Neugeborenen ein geringeres Ge-
burtsgewicht als die Kinder von
Frauen, die nicht diesen Belastun-
gen ausgesetzt waren.

Die Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und Unfallforschung in Dort-
mund gibt folgende Empfehlungen,
wenn es um die Lärmgrenzwerte
für werdende Mütter am Arbeits-
platz geht.

Schwangere sollen keinem impuls-
haltigen Arbeitslärm ausgesetzt
werden, da Geräusche, die in 0,5 Se-
kunden um 40 dB(A) und mehr an-
steigen, zu starker Aktivierung
nach Art einer Schreckreaktion
führen.

Dieser Empfehlung liegt die An-
nahme zugrunde, daß die (vegetati-
ve) Aktivierung der Schwangeren
sich auch auf das ungeborene Kind
übertragen wird. Die dabei zu er-
wartenden Reaktionen des Kindes
werden zwar nicht als schädlich be-
zeichnet, sollten aber mangels gesi-
cherter Erkenntnisse vermieden
werden. Daher wird im Arbeitsbe-
reich bei veränderlichem Pegelver-

lauf ein Lärmgrenzwert von 80
dB(A) empfohlen.

Überträgt man dies jetzt auf den
Pegel eines Schusses mit einer
Größenordnung von 130 db(A),
dann kann daraus nur die Empfeh-
lung abgeleitet werden, daß eine
Frau nach Feststellung ihrer
Schwangerschaft nicht mehr
schießen sollte.

Prof. Dr. Keller, der selbst Jäger ist,
vertritt die Auffassung, daß ein ge-
legentlicher Schuß auf ein Stück
Wild, insbesondere in den ersten
Schwangerschaftsmonaten sicher-
lich kein Problem ist. Das Schießen
von großen Durchgängen
(Trap/Skeet/Parcours) oder das häu-
fige Schießen auf den Büchsen-
schießständen mit den üblichen
jagdlichen Kalibern (Jungjägeraus-
bildung) sollte tunlichst vermieden
werden.

DER RÜCKSTOSS

Wenn man sich vor Augen hält, daß
der Rückstoß einer Flinte Be-
schleunigungswerte in der Größen-
ordnung des 500fachen der Erdbe-
schleunigung annehmen kann, ist
die Übertragung dieser Erschütte-
rung auf den Körper der Schwange-
ren sicherlich nicht zu vernachlässi-
gen, insbesondere in den fortge-
schrittenen Schwangerschaftsmo-
naten. Einem Artikel des Deut-
schen Schützenbundes („Ist im Zu-
stand der Schwangerschaft die Aus-
übung des Schießsportes schäd-
lich?“) kann man entnehmen, daß
gerade in den ersten beiden
Schwangerschaftsmonaten von
Übungen abgeraten werden muß,
die durch Stoß, aber auch Erschüt-
terung auf das ungeborene Kind
einwirken. In erster Linie ist dabei
an Hand-, Korbball und Kunstsprin-
gen gedacht, aber Jäger und Schüt-
zen wissen, wir sehr man auch beim
Flintenschießen „durchgerüttelt“
wird.

SCHNELLE BEWEGUNGEN

Beim Trap- und Skeetschießen
gehört das plötzliche Heben der
Waffe, verbunden mit schnellen
Körperdrehungen, zur Schießtech-
nik. Ab dem 3./4. Monat sollten die-
se Anstrengungen auf jeden Fall
unterbleiben.
Faßt man zusammen, so können die
Einwirkungen des Schießlärms auf

das ungeborene Kind einer Schwan-
geren nicht vernachlässigt werden.
Wissenschaftliche Untersuchungen
dazu konnten nicht gefunden wer-
den, so daß aus Gründen der Vor-
sicht bei einer Schwangerschaft
nicht mehr geschossen werden soll-
te. Die Einflüsse des Rückstoßes
und der schnellen Bewegungen
beim Wurftaubenschießen fallen
dann nicht ins Gewicht.

(Wir danken Prof. Dr. Kel-
ler, daß er uns so bereitwil-
lig unterstützt hat.)
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Dicht am Bauch der werdenden
Mutter werden die möglichen 
Immissionen auf das Ungeborene 
gemessen


